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Landwirtschaft und Natur

Unsichtbare Gefahr: Wie Rotorblatt-Abrieb
und  „Ewigkeitschemikalien“  die  Umwelt
belasten
Windkraftanlagen stehen symbolisch für nachhaltige Energie und
den Kampf gegen den Klimawandel. Doch hinter der vermeintlich
sauberen Fassade verbirgt sich ein gravierendes Umweltproblem,
das bislang nur wenig Beachtung gefunden hat: der Abrieb der
Rotorblätter. Durch die permanente Rotation lösen sich kleine
Partikel aus den glasfaserverstärkten Kunststoffblättern, die
in die Umwelt gelangen und langfristige Schäden verursachen
können.  Besonders  besorgniserregend  ist  dabei  der  Einsatz
sogenannter  „Ewigkeitschemikalien“  wie  PFAS  (polyfluorierte
Alkylsubstanzen), die sich nicht abbauen und eine Gefahr für
Mensch, Tier und Natur darstellen.

https://buergerinitiative-pronatur.de/argumente/rotorblaetter-abrieb/


Der  unsichtbare  Abrieb:  Eine
unterschätzte Gefahr
Die  Rotorblätter  moderner  Windkraftanlagen  bestehen  aus
glasfaserverstärktem  Kunststoff  (GFK),  einem  Material,  das
zwar  leicht  und  widerstandsfähig  ist,  jedoch  nicht  ohne
Nachteile bleibt. Durch die ständige Belastung durch Wind,
Regen, UV-Strahlung und andere Umwelteinflüsse kommt es zu
einem Abrieb des Materials. Dabei lösen sich winzige Partikel,
die oft mit bloßem Auge nicht sichtbar sind, und verteilen
sich in der Umgebung. Diese Emissionen enthalten nicht nur
Kunststoffe,  sondern  auch  hochtoxische  Bindemittel  wie
Epoxidharze  und  PFAS,  die  für  die  Stabilität  und
Witterungsresistenz  der  Rotorblätter  verwendet  werden.

PFAS,  oft  als  „Ewigkeitschemikalien“  bezeichnet,  sind
besonders problematisch. Diese Substanzen zeichnen sich durch
ihre extreme Langlebigkeit aus – sie bauen sich in der Natur
kaum  ab  und  können  sich  über  Jahrzehnte  oder  sogar
Jahrhunderte  hinweg  in  Böden,  Gewässern  und  lebenden
Organismen anreichern. Bereits in anderen Industrien, etwa bei
der  Herstellung  von  Feuerlöschschaum,  Textilien  oder
Antihaftbeschichtungen,  sind  PFAS  als  hochgefährlich
eingestuft worden. Doch ihre Rolle in der Windkraftindustrie
hat bislang kaum Aufmerksamkeit erhalten.



Wie  PFAS  die  Umwelt  und  Gesundheit
bedrohen
Einmal freigesetzt, verbreiten sich die winzigen Partikel aus
den Rotorblättern über Luft, Wasser und Boden. Böden in der
Nähe von Windkraftanlagen können durch den Abrieb dauerhaft
kontaminiert  werden,  was  schwerwiegende  Folgen  für  die
Landwirtschaft  hat.  Pflanzen  nehmen  die  Chemikalien  auf,
wodurch sie unweigerlich in die Nahrungskette gelangen. Tiere,
die auf diesen Böden grasen oder die kontaminierten Pflanzen
fressen, reichern die Schadstoffe in ihrem Körper an. Auch für
Menschen, die Lebensmittel aus solchen Regionen konsumieren,
steigt damit das Risiko, gesundheitliche Schäden zu erleiden.

PFAS wurden in wissenschaftlichen Studien mit einer Vielzahl
von  Gesundheitsproblemen  in  Verbindung  gebracht,  darunter
Krebs, hormonelle Störungen, Leber- und Nierenschäden sowie
Entwicklungsstörungen  bei  Kindern.  Ihre  Langlebigkeit
bedeutet, dass sie sich im Körper anreichern können, was die
Risiken noch verstärkt. Besonders besorgniserregend ist zudem
die Belastung von Gewässern. Der Abrieb der Rotorblätter kann
durch Regen in Flüsse, Seen und Grundwasser gespült werden,



wodurch  die  Trinkwasserqualität  gefährdet  wird.  Bereits
kleinste  Mengen  von  PFAS  im  Wasser  können  erhebliche
gesundheitliche  und  ökologische  Schäden  verursachen.

Ein Problem ohne Regulierung
Die Tatsache, dass PFAS in vielen Industrien inzwischen streng
reguliert oder sogar verboten sind, wirft die Frage auf, warum
die  Windkraftbranche  weitgehend  von  solchen  Maßnahmen
ausgenommen  bleibt.  Während  Feuerwehrschäume  oder
Pflanzenschutzmittel strengen Umweltauflagen unterliegen, wird
die Verwendung von PFAS in Rotorblättern kaum hinterfragt.
Diese  Diskrepanz  zeigt  deutlich,  wie  unzureichend  die
Windkraftindustrie  hinsichtlich  ihrer  Umweltverträglichkeit
geprüft wird.

Ein Grund für diese Untätigkeit könnte in der politischen und
wirtschaftlichen  Förderung  der  Windenergie  liegen.  Als
Schlüsseltechnologie  der  Energiewende  genießt  die  Windkraft
vielerorts einen Sonderstatus, der kritische Diskussionen über
ihre möglichen Umweltfolgen erschwert. Doch diese einseitige
Betrachtung ignoriert die langfristigen Schäden, die durch den
Einsatz  von  PFAS  und  anderen  problematischen  Materialien
entstehen  können.  Es  ist  an  der  Zeit,  dass  auch  die
Windkraftbranche den gleichen Umweltschutzstandards unterzogen
wird wie andere Industrien.

Der Verlust von Natur und Lebensraum
Die  Problematik  des  Rotorblatt-Abriebs  wird  noch  verstärkt
durch die großflächigen Eingriffe in die Natur, die der Bau
und Betrieb von Windkraftanlagen mit sich bringen. Wie bereits
erwähnt, müssen für den Bau einer einzigen Anlage oft Hunderte
von Bäumen weichen, was die Zerstörung von Lebensräumen und
die Fragmentierung von Wäldern bedeutet. Wenn dann auch noch
durch den Betrieb der Anlagen giftige Substanzen wie PFAS
freigesetzt werden, wird die Umwelt doppelt belastet. Böden,
die  ohnehin  durch  die  Rodung  geschädigt  wurden,  werden



zusätzlich  durch  die  Partikelkontamination  unbrauchbar
gemacht. Die Belastung von Gewässern führt dazu, dass nicht
nur  die  Trinkwasserqualität,  sondern  auch  ganze  Ökosysteme
gefährdet sind.

Saubere Energie mit schmutzigen Folgen?
Windkraft  wird  oft  als  Vorzeigemodell  für  saubere  Energie
präsentiert,  doch  die  Realität  zeigt  ein  differenzierteres
Bild. Der Abrieb der Rotorblätter und die Verwendung von PFAS
stellen  eine  unsichtbare,  aber  nicht  weniger  gefährliche
Umweltbelastung  dar,  die  weder  ignoriert  noch  verharmlost
werden darf. Das Versprechen nachhaltiger Energie wird durch
diese Probleme infrage gestellt, und es ist höchste Zeit, dass
die Windkraftbranche Verantwortung übernimmt.

Forderung nach nachhaltigen Lösungen
Es gibt keine einfache Lösung für die Probleme, die durch den
Rotorblatt-Abrieb und den Einsatz von PFAS entstehen. Doch es
ist klar, dass Handlungsbedarf besteht. Die Entwicklung neuer
Materialien,  die  auf  den  Einsatz  von  Ewigkeitschemikalien
verzichten,  könnte  ein  erster  Schritt  sein.  Gleichzeitig
müssen  strengere  Regulierungen  eingeführt  werden,  um
sicherzustellen, dass die Windkraftbranche ihrer Verantwortung
für  die  Umwelt  gerecht  wird.  Transparenz  und  kritische
Diskussionen  über  die  tatsächlichen  Folgen  der  Windenergie
sind unerlässlich, um die Energiewende wirklich nachhaltig zu
gestalten.

Es  darf  nicht  sein,  dass  unter  dem  Deckmantel  des
Klimaschutzes  neue  Umweltprobleme  geschaffen  werden,  die
zukünftige Generationen belasten. Saubere Energie darf nicht
auf schmutzigen Mitteln basieren – weder in der Produktion
noch im Betrieb. Nur durch eine ganzheitliche Betrachtung, die
sowohl den Klimaschutz als auch den Schutz der Natur und der
Gesundheit in den Fokus rückt, kann eine wirklich nachhaltige
Zukunft erreicht werden.


